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Antrag 

des Abgeordneten Werner (Dierstorf) und der Fraktion DIE GRÜNEN 


Aufnahme von Getränken mit mehr als 1,2 v. H. Alkohol in die Lebensmittel- 
Kennzeichnungsverordnung und Erweiterung um die Pflicht zur mengenmäßigen 
Kennzeichnung der Zusatzstoffe 


Der Bundestag wolle beschließen: 

Der Deutsche Bundestag stellt fest: 

1. Deutsche Verbraucher werden durch die gegenwärtig prak- 
tizierte Kennzeichnung über die in Weinen und anderen 
Getränken mit mehr als 1,2 v. H. Alkohol enthaltenen Zusatz- 
stoffe nicht informiert. 

Deutschen Weinen dürfen folgende Stoffe zugesetzt werden: 

— Gelantine, 

— schweflige Säure, 

— Ascorbinsäure, 

— Kieselsäure, 

— Eiweiß vom Hühnerei, flüssig, 

— Asbest und Cellulose als Füterhilfsstoff, 

— Aktivkohle mit geringen Resten von Blei, Zink und Arsen, 

— Süberchlorid, 

— Sorbinsäure oder Kaliumsorbat, 

— Stickstoff, 

— Kohlensäure, 

— Reinzuchthefe, 

— Schwefel, gereinigt, 

— Fischblasen von Wels, Stör oder Hausen, 

— Kaliumhexacyanof errat, „sofern die erforderliche Menge 
von einem Sachkundigen verantwortlich ermittelt und der 
Zusatz so bemessen wird, daß in dem geklärten Erzeugnis 
keine Cyanverbindungen verbleiben", 

— Polyvinylpolypyrrolidon, 

— Metaweinsäure, 

— Tannin, 

— Diäthyldicarbonat mit limitierten Beimengungen von 
Äthanol, Arsen, Blei und Chlor, 
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— Pektolytische Enzyme, 

— Bentonit mit geringen Anteilen von Natrium, Calcium, 
Magnesium, Eisen, Arsen, Blei, 

— kohlensaurer Kalk. 

2. Wichtige Kaufkriterien (Schwefelgehalt . . .) werden den Käu- 
fern nicht zugänglich gemacht, objektive Kauf entscheidungen 
damit verhindert. 

3. Gesundheitsgefährdungen durch Weinzusatzstoffe (insbeson- 
dere Schwefel) sind nicht auszuschließen. 

Die Bundesregierung wird aufgefordert, 

1. sofort auf nationaler Ebene gemäß Artikel 36 EWG- Vertrag 
vom 25. März 1957 

a) Getränke mit mehr als 1,2 v. H. Alkohol in die Lebensmittel- 
Kennzeichnungsverordnung in der Fassung der Bekannt- 
machung vom 6. September 1984 (BGBl. I S. 1221) aufzu- 
nehmen, 

b) die Verpflichtung zur vollständigen Mengenangabe der ent- 
haltenen Zusatzstoffe auf dem Etikett einzuführen, 

2. Maßnahmen zur entsprechenden Änderung der EG-Verord- 
nungen (2133/74; 1608/76 usw.) zu ergreifen. 

Bonn, den 25. Juli 1985 

Werner (Dierstorf) 

Hönes r Schmidt (Hamburg-Neustadt) und Fraktion 


Begründung 

Am 31. Dezember 1981 trat die Verordnung zur Neuordnung 
lebensmittelrechtlicher Kennzeichnungsvorschriften in Kraft. 
Getränke mit mehr als 1,2 v. H. Alkohol (Bier, Wein, Spirituosen) 
blieben von der Aufnahme in die Verordnung ausgenommen. 

Die hohe Belastung des Weins mit Zusatzstoffen und deren 
gesundheitliche Bedenklichkeit macht die sofortige Änderung der 
Kennzeichnungsverordnung für Getränke mit mehr als 1,2 v. H. 
Alkohol erforderlich. 

1. Schwefeldioxid gefährdet die menschliche Gesundheit 

Von der Weltgesundheitsorganisation (WHO) wird eine Ein- 
nahme von maximal 0,7 Milligramm pro Kilogramm Körperge- 
wicht und Tag als verträglich angesehen, das entspricht etwa 
50 Milligramm täglich für einen 70 Kilogramm schweren Men- 
schen. Der sonst für Lebensmittelzusatzstoffe berücksichtigte 
Sicherheitsfaktor von 1:100 wurde bei der Ermittlung dieses 
ADI- Wertes entgegen der allgemeinen Berechnungspraxis 
nicht zugrunde gelegt. 
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Das deutsche Weingesetz erlaubt 400 Milligramm schweflige 
Säure pro Liter. Somit kann selbst der sehr hoch angesetzte 
Maximalwert der Weltgesundheitsorganisation bereits durch 
den Konsum eines einzigen Glases Wein überschritten werden. 

2. Aus Gründen des Gesundheitsschutzes muß den Verbrauchern 
die Kontrollmöghchkeit über die mengenmäßige Aufnahme 
von Schwefeldioxid über eine entsprechende Kennzeichnung 
eröffnet werden. 

Die Verträglichkeit von Schwefeldioxid ist von Mensch zu 
Mensch sehr unterschiedlich. Bereits bei 10 bis 20 Milligramm 
pro Liter reagieren manche Personen mit Übelkeit, Kopf- 
schmerzen, Durchfall, Kreislaufstörungen, Bronchialmuskel- 
krämpfen. Bei jedem zehnten Asthmatiker wird die Krankheit 
durch Weingenuß verschlimmert. Schwefeldioxid steht im Ver- 
dacht, die Wirkung krebserzeugender Stoffe zu verstärken und 
mutagene Aktivität zu besitzen. 

Das Risiko der weit überhöhten Aufnahme von Schwefeldioxid 
durch Weinkonsum wird durch die zusätzliche Aufnahme von 
S0 2 aus Fertigkartoffelpüree, Rosinen, Karamellen, Essig- 
gemüsen, Spargelkonserven etc. sowie aus der Luft verstärkt. 

Unverständlicherweise muß die Angabe „geschwefelt" bei 
allen Lebensmitteln erst bei Gehalten von über 50 Milligramm 
Schwefeldioxid pro Küogramm auf der Verpackung erfolgen. 

3. Zum Schutz der Allergiker, deren Anzahl stetig steigt, müssen 
alle Zusatzstoffe auch in Getränken mit mehr als 1,2 v. H. 
Alkohol aufgeführt werden. 

Schätzungsweise 13 000 Menschen reagieren in der Bundes- 
republik Deutschland jährlich auf Lebensmittelzusatzstoffe mit 
Allergien. 

4. Bei Aufnahme der Getränke mit mehr als 1,2 v. H. Alkohol in 
die neue Lebensmittel-Kennzeichnungsverordnung und deren 
Erweiterung um die mengenmäßige Angabepflicht für alle 
Zusatzstoffe werden die weniger mit Zusatzstoffen belasteten 
Weine einen berechtigten und erwünschten Wettbewerbsvor- 
teil erzielen. 

Die gesundheitliche Belastung der Bevölkerung wird insbeson- 
dere bezügüch der Schwefeldioxidaufnahme herabgesetzt 
werden. 

Eine Wettbewerbsbenachteiligung deutscher Weine durch die 
geforderte Kennzeichnungsveränderung ist nicht zu erwarten. Die 
vollständig gekennzeichneten Marken werden Wettbewerbs- 
vorteüe für sich verbuchen können. 
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